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Cine ergreifende Appelntion, 


Die Bewohner eines blühenden Städtchens hatten fich, wies gebräuchlich 
war, verfammelt, um zu beftimmen, wie viele Yicenzen für Wirthfchaften im 
Städtchen erlaubt fein follen. Ein Magijtrat führte den Vorfis. Neben ihm 
jaßen nebft Andern der Prediger de8 Orts, einer feiner Diafonen und der Arzt. 
— Nachdem die Verfammlung zu Ordnung gerufen war, ftand einer der ange: 
fehendfien Bürger auf und plug nad) einer kurzen Nede vor, daß man die ge- 
wöhnliche Anzahl Schenklotale beibehalte. Gr meinte, e8 wäre nicht gut eine 
Aufregung zu bereiten, indem man feine Licenzen erlaube. Sie beffer Ticen- 
firen gute Männer und lafjen fie verfaufen. Diefer Antrag fchien die allge- 
meine Zuftimmung zu haben. Schon wollte der Borfiger die Stimmen 
rufen, als in einem entfernten ‘Theile des Gebäudes fi) Femand erhob, und 
Aller Augen waren dahin gerichtet. ES war eine alte Frau, ärmlic) gekleidet, 
und ihr forgenvolles Angeficht war da8 Kegifter von mehr als geringen Sor- 
gen und Leiden; doc war ehivag in ihrem funtelnden Auge, das bezeugte, daß 
fie e8 einjt bejjer hatte als jest. Sie redete der Präfidenten an und fagte fie fei 
gefommmen, weil fie gehört habe, je jeien da, wegen der Licenz-Frage. Sie 
jagte: „She wigt Alle, wer ich bin. Fhr fanntet mich einmal als die Herrin 
eines der beiten Güter in diefem Fleden. ‘ch Hatte einjt einen Mann und fünf 
Söhne, und feine Frau hatte je einen bejjern Mann, feine Mutter Hatte je bef- 
jere Kinder. Aber wo find fie jest? Doftor, ich frage, wo find fie jetzt ?“ 


„I jenem Todtenhof jind jechs Gräber, wofelbjt diefer Mann und diefe 
fünf Söhne liegen, und ad) ! e8 find die Gräber der Trunfenbolde,“ 


„Doktor, wie wurden fie Trunfenbolde ? Du bift gefommen und haft mit 
ihnen getrunfen; und Du haft ihnen gejagt, daß mäRiges Trinfen ihnen 
feinen Schaden thıte.‘ 

„Und Du au) Herr, fic) an den Prediger wendend, bift gefommen und 
haft mit meinem Gatten getrunfen, und meine Söhne dachten, fie dürfen auch) 
ohne Gefahr trinken und deinem religiöjen Betfpiel folgen.“ 

„Diakon, Du haft ihnen Rum verkauft, der aus ihnen Trunfenbolde 
machte. Du haft jet meine Bauerei und all mein Eigentyum und das haft 


Du alles erlangt durd) jtarfes Getränf.“ 
(Over) 
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Eine ergreifende Appelation. 


‚‚Ssetst habe ich meinen Auftrag ausgerichtet. Fc gehe zurüc ing Armen- 
haus, denn das ift mein Heim. Did Ehrw. Herr Prediger, Di) Doftor, 
und Dich Diafon, werde ich nicht mehr jehen, bis ic) Euch vor Gottes Nichter- 
jtuhl begegne, wo Ihr auch meinem ruimirten Gatten und jenen fünf Söhnen 
begegnen werdet, die durch Euren Einfluß des Trunfenboldes Grab einneh- 
MEI“ 


Die alte Frau fette fih. Bollfommene Stille herrichte, welche endlich 
vom PBräfiventen unterbrodyen wurde, der aufjtand, um der Berfammlung die 
Frage vorzulegen: „Sollen wir das Gericht erfuchen uns Licenzen für das 
laufende Yahr zu gewähren ?" Dann fagte das entfchiedene „Nein !* der DVer- 
Jammlung, welches Refultat die Appelation der alten rau hatte, 


Lieber Lefer, Deine Meinung und Dein Gemifjen unterftüten diefe Ent- 
fcheidung. Du hättejt auch mit aller Deiner Energie „Nein“ gerufen, Willit 
Du Dich nicht heute entfchliegen, mit Gottes Hülfe dem graufamen, verderb- 
lichen Yiquor-Handel, weil er jo viele Yeben vernichtet und jo viele Herzen 
bricht immer mit allen Kräften entychieden entgegenzutreten ? 
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